
Paul Maria Baumgarten

Am Dezember 1948 iSt Paul Marıa Baumgarten 1m hohen ter
VOIl 89 Jahren yestorben, ohl der letzte seiner ylanzvollen Generatıon
VO  3 Hıiıstorikern und „alten Römern“. Geboren 1860 1n Elberfeld widmete

sich zunächst juristischen Studien, Zing dann ZUXP Geschichte über und
kam das Historische Institut der Görres-Gesellschaft und spater das
Preußische Hiıstorische Institut 1n Rom: sechr bald spielte als päpstlicher
Kammerherr 1m Vatıiıkan iıne ZEW1SSE Rolle Nachdem siıch der Theologie
zugewandt hatte, bezog die ‚Accademıa dei nobilı ecclesiastıcı“ und schıen

hohen kirchlichen Würden prädestinıert, zumal be1i Leo LE ıne
ungewöhnliche Stellung einnahm. ber außer gelegentlichen kurzen Ver-
wendungen 1n der kurialen Diplomatıe 1St AUS ihm, W1€ selbst Sagt,
„Nıchts geworden“, auch nıcht 1m akademischen Lehramt, für das nach
Verleihung der theol Doktorwürde ehrenhalber durch die theol Fakultät
in Freiburg (Breisgau) und verschiedenen Vorschlägen VO  - Fakultäten hätte
in Frage kommen können. Zeitlebens blieb Privatgelehrter, der sich mit
sehr eingehenden historischen Studien VOL allem in Archiv und Bibliothek
des Vatikans befaßte, bıs ıh: die Verhältnisse nach dem ersten Weltkriege
ZUr Rückkehr nach Deutschland ZWanNgcChH. Eın Grandseigneur der Formen
un VO  - großer sprachlicher und gesellschaftlicher Gewandtheit, WAar 1m
römischen kosmopolitischen Miılıeu iıne bedeutende 1gur

Es 1St schwer, die vielen Veröffentlichungen Baumgartens auf einen
Nenner bringen. Nach seinem eigenen Urteıil zerfallen Ss1e 1n wel
Sparten: 1n die Publizistik und in die StIrCNgC Forschung. urch ıne sehr
LCSC Mitarbeit Zeıtungen, Zeitschriften und Lexika, durch Herausgabe
VO Prachtwerken über die Organısatıon der katholischen Kirche tür WEe1-
tere Kreıise CW dhlı sıch die Mittel gelehrter Forschung. Eın Lieb-
lıngsthema WAar die kirchliche Statistik, der den Zugang den hohen
kirchlichen Behörden geöffnet hat, w1e auch den Gründern des
„Kirchlichen Handbuches für das katholische Deutschland“ gehörte. Immer
VO  5 neuen Plänen erfüllt und fortgerissen, immer aufspürend und Saill-

melnd, zusammentragend und anregend, hat doch keıin einz1ıges lesbares
Buch geschrieben. Besonders schlımm 1St es iın dieser Hinsıcht MILt seinen
beiden Erinnerungsbüchern („Römische und andere Erinnerungen“, EIZE:
und „Wanderfahrten, Europäische und amerikanische Erinnerungen” ,
bestellt, die eın Sammelsurium VO  a iınteressanten Notızen und Erlebnissen
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VOL allem Aus$s dem KRom VOLr und nach der Jahrhundertwende, 1aber
auch VO  e Geschwätzigkeit und Wiıchtigtuerel, VO  e} abgedruckten Brieten
un Postkarten darstellen. Hıer trıtt 1n kindlich-gutmütiger Naı1ivıtät
N VOT die Rampe, un: VOL lauter Freude der Schilderung der
Außerlichkeiten großer Ere1ign1sse, denen 1n irgend einer Weiıse bete1-
lıgt War (Z Kaiserbesuche 1m Vatıkan); tretfen die eigentlichen kirch-
lichen und kirchenpolitischen Probleme zurück. Hatte seine Altersge-
11055C1H nıcht überlebt, waren seine 1mM Manuskript vorliegenden weıteren
Erinnerungsbücher VOTLr Jahren noch erschienen, hätten se1ine ausgedehn-
ten Briefsammlungen manchen Zeıtgenossen unliebsame Überraschungen be-
reiten können.

Das i1St aber NUur die ıne Seıte: x1ibt noch ine andere: der Forscher
Baumgarten. Es sel1en zunächst seine wichtigsten Bücher aufgezählt: ‚Un-
tersuchungen und Urkunden über die Camera collegı1 Cardinalıum“, 1898;
‚Aus Kanzlei und Kammer‘;, 1907; ‚Von der apostolischen Kanzleı‘, 1908;
‚Neue Kunde VO'  3 alten Bibeln‘, MIt zahlreichen Beiträgen TT Kultur- und
Literaturgeschichte Roms Ausgange des Jahrhunderts, 19272 35 19
ferner die Reihe ‚Untersuchungen AT Geschichte un Kultur des und

Jahrhunderts‘, ın der auch VO'  a ıhm cselbst ein1ge sehr wichtige Studien
erschienen sind. Fuür alle diese Bücher, W1eEe für dıe yroße Zahl VO:  e Auf-
satzen 1n wissenschaftlichen Zeitschriften ilt durchweg seın eigenes Wort
(Wanderfahrten) 26) VO:  w dem „Büchlein über die Vicekanzler“: „Die
Sache liest sich Wr nıcht übermäßig unterhaltsam, 1St aber doch für die
Fachgenossen VO'  - hohem Interesse“. Eıne ungeheure Fülle VO:  e} wertvollen
Dokumenten hat mi1t feinem Spürsınn erstmals erschlossen, kostbare
seltene Steine mMI1t vielen gewöhnlichen in emsiger Forschungsarbeit ZUSanı-

mengetragen, aber ein veschlossenes Mosaikbild, ıne Komposıition 1St dar-
AZUuUS N1ie geworden. In der Vorbemerkung ‚Neue Kunde VO  w} alten BRı-
beln‘ Zn VII schreibt In meıiner wissenschaftlichen Arbeit habe iıch
miıch und überal] VO'  . diesen Grundsätzen leiten lassen. Es Wr mMIr
die Erforschung der VWahrheıit, der vollen Wahrkheit, ine heilige Tätıg-
keit, daß ich nıemals den Einflüsterungen Gehör geschenkt habe, die mich
verführen wollten, eLw2 persönlıchen achteilen entgehen oder AUS

anderen Gründen, dieses oder jenes, W AsS iıch gefunden, W as ich festgestellt
hatte, besser nıcht oder LU halb S  N. „Dieser echt wissenschaftliche
Mut ZUr Wahrheit und Z vollen Wahrheıt, w1e der Cardınal Ehrle)

nachdrück lich betont, hat mich, iıch darf ohne alle Überhebung s  1,
durch meın DSanNzZCS Leben begleitet“. Es 1St keine Frage, da{fß eın echter
rang nach historischer Wahrheıit ıh beseelte, da{fß den Leisetretern
nıe gehört hat Eın unbequemer und bisweilen ungeschickter Mahner, hat
GE sıch viele Feinde gemacht. Seıine scharfe Kritik, die manchmal den Eın-
druck kleinlicher Rechthaberei erwecken scheıint, 1St 1Ur verstehen,
WCNN Inan 1m Auge behält, WwW1e€e auf der anderen Seıite ebenso beharrlich
ZEW1SSE Dınge einfach totgeschwiegen wurden, und hat die Engherzig-
eıt seiner Gegner ıh: oft se1ne eigene Neigung weılteren Publı
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kationen un Repliken gedrängt. Immerhin 1St ihm, WwW1e den gleichfalls
verewıgten Merkle un Buschbell verdanken, dafß INa  a 1n vielen frühe-
iCch KOontroversen allmählich einer endgültigen Lösung näher kommt; die
„Zeıitschrift für Kirchengeschichte“ stand ıhm und seinen Miıtstreitern 1M-

offen Da{ß selbst ein belesener Kenner der Überlieferung WI1C
Baumgarten in der Fülle des Materı1als des Jahrhunderts fast ertrank,
1St zunächst ein Zeichen für die riesigen Ausmaße dieser Überlieferung. Er
hat die harte Kärrnerarbeit selbst geleistet, während andere vielgepriesene
Hiıstoriker, W1€e 7 E N Pastor oft die ühe der persönlichen Beschaffung
des Materials scheuten.

1ıne besondere Erwähnung verdienen seine vielen Beiträge ZCEET. apst-
urkundenlehre. Aus Liebhaberei diesen Spezialfragen der Forschung g-
kommen, cah bald, W ds NOL tat: nämlich eın Tafelwerk, das Anschau-
ungsmaterı1a]l vorlegen sollte. Daii 1m Gegensatz DE frühen un hohen
Miıttelalter VO' Spätmittelalter eigentlich noch alles tun ist, dafß
INnan VO: Geschäftsgang auszugehen hat, W CI111 INa  a nıcht VO  e hergebrach-
ten alschen Meınungen leben wiıll, hat w1e wenıge erkannt. In mühe-
voller Arbeit VO'  an Jahrzehnten sowohl 1m Vatikanischen Archiv wie in
allen bedeutenden Archiven Europas hat eın ungeheures Materıial datfür
gesammelt und ständıg Neuland erschlossen. S0 sind seine ımmer wieder
ansetzenden Untersuchungen un Listen entstanden. An außeren Schwie-
rigkeiten 1St seın zroßes Unternehmen schließlich gescheitert. Man kann
Nnur bedauern, da{ß nıcht Ende führen konnte; denn nıemand hat
sovıele Originale 1n Händen gehabt w1e C un! wird lange gehen, bıs
wieder eın Forscher ine derartige Übersicht über die riesenhaftte origınale
un regıistrierte Überlieferung und VOr allem über ihre Schichten besitzen
dürfte. Mıt Recht konnte VO:  - S1C}  h SCH eue Kunde VOIl alten Bibeln‘

VIL) O  S  ur diesen ZaNnzCch Zeitraum (von 1198 bıs auf HSC6 age
ın diesem Umftange noch VO  a nıemanden Forschungen ZUrr. papst-

lichen Diplomatık gemacht worden. Infolgedessen o1Dt auch noch keine
zusammentassenden Darstellungen dieser Wissenschaft für die etzten vier
bis tünt Jahrhunderte. Einige verstreute Beobachtungen und Bemerkungen,
das 1St alles, woraut der Suchende zurückgreifen annn Eigentliche Sach-
verständige tfür diese eit sibt also enkbar wenige. Das lıegt 1n der
Natur der Sache“.

Obwohl ıhm eın Abschlufß seiner eigentlichen Lebensarbeit nicht he-
schieden Wäl, wird INa  - diese Forschungen zur Papsturkundenlehre für das
Wiıchtigste und das Bleibende AUS seinen langen Lebensjahren halten dür-
ten Bei seinem Weggang AaUuS$s Rom 1mM Jahre 1924 hat 1n hochherziger
Weıse se1ne reichen, einzigartıgen Sammlungen dem Vatikanıschen Archiv
übergeben.

Nach seınem Totenzettel 1St in der Stille des St Paulusstiftes iın Neu-
Ötting „noch Jahre 1m Dıiıenste Gottes und der Nächstenliebe tätıg g-
wesen“. Nach allem, W 4s iINnan gelegentlich VO'  w ıhm hören konnte, W ar er

immer noch mit wissenschaftlichen Plänen beschäftigt; doch wird Einzel-
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heiten erst se1n Nachlaß offenbaren. ber 8908  a hörte auch, daß se1ıne letz-
ten Jahre VO  w der VWeısheit des Alters verklärt 4: Merkwürdig bleibt;,
Ww1e sehr Rom 1m vollen Umftang des Wortes ıhm gyeist1ge Heımat OL-
den Hat der fast gleichaltrıge Paul Fridolin ehr als „allerletzten Wunsch
den nach einem stillen Plätzchen der Cestiuspyramide“ ausgesprochen,

schrieb auch Baumgarten 1mM Jahre 1926 resigniert: Und bın ich denn
als alter Mann 1n die Heımat zurückgekehrt, nachdem iıch gehofft
hatte, daß ıch. meın Leben 1n der RBS dereinst würde beschließen können.
Es hat nıcht sollen C111 ..  “

Fink


